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Sozialdemokraten konzentrieren sich auf Komposch
Die SPThurgau unterstützt keinen der neuenKandidierenden für denRegierungsrat.

DieSPThurgauhatte anlässlich
derMitgliederversammlungam
Donnerstagabend in Weinfel-
den die drei neu für den Regie-
rungsrat kandidierenden Karin
Bétrisey (Grüne), Ueli Fisch
(GLP) und Urs Martin (SVP)
zum Hearing eingeladen. Sie
mussten zu zufällig gezogenen
Stichworten Red und Antwort
geben.

Beim Thema «Steuersen-
kungen»gabesgrosseDifferen-
zen. Während Ueli Fisch diese
als «gut für Unternehmer und
Arbeitnehmer» bezeichnete,
waren solche für Karin Bétrisey
«komplett unrealistisch, es gilt
nichtnur zuverwalten, sondern
auch innovativ zu sein». Urs
Martin wollte eine Steuersen-
kung von der Entwicklung des
Finanzhaushalts abhängig ma-

chen:«Wenn’s gut läuft, können
wir auch etwas zurückgeben.»

ZwischenAktionen
undAugenmass
Beim Thema Klimawandel tra-
fen sichKarin Bétrisey undUeli
Fisch, fürbeidewarenMassnah-
men dringend «und es geht zu
langsam». Es gebe genug Bei-
spiele, dass«esZeit ist, etwas zu
unternehmen, aberwirhabenzu
wenigGeldundzuwenigPerso-
nal», ergänzte Bétrisey.

DasThemanehme langsam
religiöse Züge an, meinte Urs
Martin. Das Augenmass dürfe
nicht verlorengehenunddieBe-
völkerung nicht den Schaden
haben.

Gute Anstellungsbedingun-
genwaren füralledreiKandidie-
renden wichtig. Für Ueli Fisch

und Karin Bétrisey ist Lohn-
gleichheit eine Selbstverständ-
lichkeit, aber «ich bin kritisch,
wenn es um Lohnerhöhungen
geht, ichbinvomeigenenUnter-
nehmengeprägt», ergänzteUeli
Fisch.Anstellungsbedingungen
würden jährlich in der Budget-
debatte thematisiert, sagte Urs
Martin. Er halte diese im Thur-
gau für gut.

ZweiGrünegefährden
denSP-Sitz
Die ehemalige SP-Präsidentin
BarbaraKernbrachtedieSozial-
politik ins Spiel. Eine Motion
verlange die Unterstützung
durchErgänzungsleistungen für
Menschen, die von Armut be-
troffen seien. Für Urs Martin
war das «Giesskannenprinzip
das Hauptproblem. Ich bekom-

me Familienzulage, die ich
nicht, Betroffene aber sicher
brauchenkönnen.»AufdieFra-
ge vonParteisekretär Julian Fit-
ze zur Haltung gegenüber der
Begrenzungsinitiative war die
Antwort der drei Kandidieren-
denklar:Eindeutliches«Nein».

Die Geschäftsleitung habe
sich entschieden, sich imWahl-
kampf voll auf die Wiederwahl
von Regierungsrätin Cornelia
Komposch zu konzentrieren,
meinte SP-Präsidentin Nina
Schläfli nach demHearing. «Es
ist nicht ausgeschlossen, dass
zwei grüne Kandidaturen den
SP-Sitz gefährden könnten.»
Ausserdem fehle die Unterstüt-
zung fürCorneliaKomposchso-
wohl von den Grünen wie auch
von der GLP. Die Mitglieder
folgten dem Vorschlag, keine

der drei Kandidaturen erhielt
die Unterstützung der SP.

17Mai:EinmalNein
undeinmal Ja
Vor dem Hearing fasste die SP
die Parolen für zwei Abstim-
mungen vom 17. Mai. Mit 42
Nein-Stimmenbei einerEnthal-
tung lehnten dieMitglieder das
Bundesgesetzüberdie Jagdund
denSchutzwildlebenderSäuge-
tiere und Vögel deutlich ab.
Deutlich Ja hingegen sagten die
Mitglieder zum Kredit von 39,8
Millionen Franken für den Er-
gänzungsbauRegierungsgebäu-
de Frauenfeld. Den 39 Ja-Stim-
menstandeneineNein-Stimme
und drei Enthaltungen gegen-
über.

Kurt Peter

Sie machen ihr Spielzeug selber
In Steckbornwird neues Lernmaterial der PHThurgau zumerstenMal eingesetzt. Das Ziel: Tüftlergeist wecken.

Larissa Flammer

Programmieren ist für viele Er-
wachseneeinunbekanntesFeld.
Heute lernen Kinder das in der
Schule.DieseWochehabensich
die 5. Klässler in Steckborn da-
mit beschäftigt. Ermöglicht hat
dieProjektwochediePädagogi-
sche Hochschule Thurgau
(PHTG). Sie liefert Kisten mit
Material, eine Infoveranstaltung
für die Lehrpersonen sowie –
falls von der Schule gebucht –
eine Einführung für die ganze
Klasse. «NaTech digital» heisst
das Projekt und verbindet die
FächerNatur+TechnikundMe-
dien+Informatik.

In Steckborn hat Alex Bür-
gisser, Lehrbeauftragter fürMe-
dien und Informatik an der
PHTG, das Projekt begleitet. Er
war hauptsächlich für die Ent-
wicklungderMaterialkistenver-
antwortlich.AmFreitag zeigten
die Schüler, was sie gemacht
und gelernt haben. Medien-
schaffende durften zuschauen,
Fragen stellen und fotografie-
ren, jedoch dürfen die Schüler
nicht mit Namen genannt wer-
den.UnsereZeitungverwendet
deshalb erfundeneNamen.

IHKThurgauwill soMangel
anFachkräftenbegegnen
Max und Levin haben ein Mo-
dellautomit demMicrocontrol-
ler Calliope versehen. Calliope
ist ein Prozessor, also ein Mini-
computer, der mit verschiede-
nen Sensoren, Lämpchen,
einemLautsprecher und einem
Mikrofon ausgestattet ist. Und
der sich programmieren lässt.
Diebeiden 11-Jährigendrücken
auf dem einen Prozessor
die Knöpfe A und B.
Das Signal wird auf
den anderen Pro-
zessor aufdemAuto
übertragen, der die
beidenRäder antreibt.

Die Anweisungen, wie
Calliope auf verschiedene In-
puts reagieren soll, schreiben
die Schülermit einemCompu-
terprogramm und übertragen

esmittelsKabel aufdenProzes-
sor. Levin sagt: «ZuBeginnwar
dasProgrammieren schwierig.»
Maxergänzt:«Esgibtunendlich
vieleMöglichkeiten, aber zuerst
musstenwirdieGrundlagen ler-
nen.»Eigentlichwollendiebei-
den am liebsten Lokführer be-

ziehungsweiseSportlerwerden.
Aber das Gelernte in der Pro-
jektwoche fasziniert sie. Und
Maxbemerkt: «Künftigmüssen
Lokführer sicher auchmehrmit
Computern arbeiten.»

Dass die Schüler früh für
Technik-Themen begeistert
werden, ist dasZieldesProjekts,
sagt Tiziana Ferigutti, stellver-
tretende Direktorin der Indus-
trie-undHandelskammer (IHK)
Thurgau: «Esherrscht ein gros-
ser Mangel an Fachkräften im
Kanton.» Die IHK hat das Pro-
jektanlässlichihres150-Jahr-Ju-

biläums mitentwickelt und
unterstützt esfinanziell.

Tüfteln und erfin-
den; das steht für die
Schüler im Zentrum.

Zuerst lernen sie die Grundla-
gen der Elektrik kennen, dann
müssen sie mit Calliope Aufga-
ben lösen. Die weiteren Projek-
te können sie sich aussuchen.
Der Prozessor kann zu einer
Alarmanlage werden, die auf
Licht reagiert, er kann einen
Ventilator ab einer bestimmten
Temperatur einschaltenoder es
könnenSpielegebasteltwerden.
Das haben die 11-jährige Laura
und ihreFreundinnengemacht:
Vor ihnen stehen selbst gebas-
telteVersionendesSpiels«heis-
serDraht».EinMetallstabmuss
so einem gewundenen Draht
entlang geführt werden, dass
sichdiebeidenStückemöglichst
nieberühren – sonst schlägtCal-
liope Alarm.

«Derneue
Lehrplan
fordertdiese
Themen.»

AlexBürgisser
PädagogischeHochschule TG

Diese beiden Fünftklässler steuern mit dem selber programmierten Microcontroller ein Modellauto. Bild: Reto Martin

Diesen Minicomputer Calliope
können Schüler programmieren.

Bild: Reto Martin

Neue Tagung
in Tänikon
Forschungstransfer Der Thur-
gauer Regierungsrat beauftragt
das Amt für Mittel- und Hoch-
schulen mit der Organisation
eines Forschungs- und Techno-
logietransfertages in Tänikon.
Die Veranstaltung wird in Zu-
sammenarbeit mit der Ost-
schweizer Fachhochschule,
AgroscopeundderSwissFuture
Farmdurchgeführt.

Die Tagung richtet sich an
Interessierte aus Unternehmen
sowie aus der Landwirtschaft.
Angesprochen sind auch Fach-
leute ausWissenschaft undFor-
schung. An der Tagung sollen
aktuelleForschungsprojekteaus
den Gebieten Agronomie und
Ernährungswirtschaft vorge-
stelltwerden,umso Impulse für
Innovationen in der Land- und
Ernährungswirtschaft zugeben.
Sie soll erstmals imHerbst 2020
stattfinden. (red)

Tiefbauamt
ersteigert Land
aus Erb-Konkurs

Frauenfeld AmFreitagnachmit-
tag wurden die letzten Grund-
stücke aus der Konkursmasse
des Pleitiers Rolf Erb im Thur-
gau versteigert. Schauplatz war
Frauenfeld. Es ging um zwei
landwirtschaftliche Liegen-
schaften in Salenstein, die an
dasGut vonSchlossEugensberg
grenzen.BeideGrundstückeer-
steigerte Andy Heller für das
kantonale Tiefbauamt.

BeimerstenGrundstückmit
einer Fläche von 19 183 m2 fiel
derHammer bei 110000Fran-
ken, was etwas über der Schät-
zung von 104000Franken lag.
Heller eröffnetedieBieterrunde
mit 50000 Franken. Für das
zweite Grundstück zahlt das
Tiefbauamt 130000 Franken.
DieSchätzung fürdie 21805m2
belief sichauf 134000Franken.
BeidieserGrundstückversteige-
rung starteteHellermit60000
Franken. Ein Hinterthurgauer
Bauunternehmer bot für beide
Liegenschaften auchmit.

Doch wofür benötigt der
Kanton Acker, Wiese, Weide
und Wald in Salenstein? Kan-
tonsingenieur Andy Heller sagt
unmittelbarnachderVersteige-
rung im Gespräch mit dieser
Zeitung: «Für Realersatz.»
WennderKantonalsobeispiels-
weise voneinemLandwirtLand
für eine Strasse braucht, hat er
Land als Gegenleistung in der
Reserve. So zum Beispiel im
Hinblick auf die geplante Bo-
densee-Thurtalstrasse (BTS).

Schloss Eugensberg in Sa-
lenstein samt Riesenpool,
prunkvollem Inventar und wei-
teren Gebäuden ging im Früh-
ling an einen IT-Millionär. Er
zahlte deutlich über 36 Millio-
nenFranken−der genaueKauf-
preis ist nicht bekannt. In der
Erb-Konkursmasse befindet
sichweiterdieWinterthurerVil-
la Wolfensberg samt Um-
schwung – einstiger Wohnsitz
von Hugo Erb. Diese Versteige-
rung findet nächste Woche in
Winterthur statt. Der Schätz-
wert beläuft sich auf 2,2 Millio-
nen Franken. Laut dem «Land-
boten» istdieVillaaber ineinem
schlechten Zustand. (seb.)
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Mehr Bilder, Infos und Videos:
go.thurgauerzeitung.ch/natech
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